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Deutſchland⸗ 


Berlin, 14. Januar. Se. königliche Hoheit der Prinz⸗ 


ann, haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnä⸗ 
digſt A Dem Kreisphyſikus Dr. Franz zu Neuſtettin den 
Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. ei 

Berlin, 14. Januar. 
Gölteten Haufe Eröffnung: 1¼ Uhr. 


zollern, Hr. v. Auerswald, der Handels miuiſter, der Kul⸗ 
tusmtufſter, der Miniſter des Junern, der Finanzminiſter. 
Der Alterspräſtdent theilt mit, daß vom Herrenhauſe 


ein Schreiben mit der Anzeige von der erfolgten Konſtituirung 


deſſelben eingegangen ſei; ferner, daß ſiche die Abtheilungen des 
Abgeordnetenhauſes konſtitunnt und ihre Bureaus gebildet haben. 

Dieſe ſind folgendermaßen zuſammengeſetzt: Erſte Abthei⸗ 
lung Vorſitzender Wentzel, Stellvertreter v. Carlowitz, Schrift⸗ 
führer v. Roſenberg Lipinskl. Zweite Abtheilung Vorfigender, 
Stmſon, Stellvertreter Oſierrath, Schriftführer Heyl. Dritte 
Abtheilung Votſitzender 
rath, Schriftführer p. Hilgers. Vierte Abtheilung Vorſitzender 
v. Auerswald (Alfred), Stellvertreter Grabow, Schriftführer 
Rohden. Fünfte: Abtheilung. Vorſitzender v. Binde (Hagen), 
Stellvertreter Reichenſperger (Köln), Schriftführer Ambronn. 


Sechſte er lpenirr Kühne (Berlin), Stellvertreter 
führer 


v. Fock, Schriſtführ ſtein. Siebente Abtheilung Vorſitzen⸗ 
der Reichenſperger (Geldern), Stellpertreter Dr. Schubert, 
ee e 
uf der Tugesorduung ſtehen Wahlprüfungen. Eine große 
Anzahl Wahlen wird ohne Bedenken genehmigt. Zu Bemerkan⸗ 
gen geben die Wahlen der beiden Abgeordneten des zweiten Min. 
denſchen Wahltreiſes (Herford Lübbecke), Gerichts⸗Direktor Buſch⸗ 
mann und Schulz, Anlaß. Der Wahl⸗Kommiſſar, Landrath⸗ 
d. d. Horſt, hat gegen die Gültigkeit beider Wahlen Proteſt er⸗ 
hoben, zum Theil auf Grund deſſen, daß einige Wahlmälmer⸗ 
wahlen ungültig geweſen, zum Theil wegen Ungültigleit einiger 
Stimmzettel bei der Wahl der Abgeordneten ſelbſt; der Land⸗ 
rath v. d. Horſt will nur durch dieſe Formfehler ſelbſt um ein 
Mandat gekommen ſein. — Der erſte Punkt iſt durch Beſchluß 
der Wahlmänner⸗Verſammlung erledigt; was den zweiten Punkt 
angeht, ſo widerſpricht ein Bericht der Mindener Regierung dem 
Proteſt des Frhrn. v. d. Horſt. — Die Abtheilung beantragt 
für beide Wahlen die Gültigkeit. 
r. v. Binde (Hagen) benutzt den Anlaß, in Anweſenheit⸗ 
des etniſters des Innern einen Uebelſtand aus der Praxis des 
‚Nunmehr glücklicherwetiſe abgetretenen Minifteriums“ in Betreff 
er Eintheilung der Wahlkreiſe ſpezſell für den in Rede ftehen, 
en Wahlkreis Minden⸗Herford zur Sprache zu bringen. Man 
babe da die Start Herford dem Kreiſe Lübbecke zugelegt, die 
Faliegenden Landgeieinden aber dem Kteiſe Minden; man laſſe 
ferner die Stadt Herford in dem Meitieren Lübbecke wählen, die 
Neadt Minden aber mit dem ganzen Wahltkreſſe in dem Oertchen 
ehme. Das ſei ſo die beliebte Praxis geweſen. Im Uebrigen 
m e er daran erinnern, daß der Bericht der Regierung zu 
inden vielleicht noch nicht aus der Zeit ſtamme, wo dieſelbe 
bes dee Vorſtzes des Hrn, v. Bardeleben erfreue, ſondern aus 
er Zeit des „nunmehr glücklicherweiſe entlaſſenen Hrn. Peters.“ 
Der Minfſter des Innern erbittet nähere Mittheilun⸗ 
gen, da er den Fall nicht kenne; er werde ſich daum äußern. 
N Den Kern der Frage — und der daran ſich khüpfenden 
iskuſſton — bildet der Punkt, ob über. die Gültigkeit der 
ahlmännerwohlen das Kollegium der Wahlmänner ſelbſt „end⸗ 
= g“ (wie das Reglement fagt) entſcheide oder ob die Kam⸗ 
er auch darauf zurückgehen müſſe. Der Adg. Kühne (Erfurt) 
und noch ein anderer Abgeordneter auf der Linken (deſſen Name 


nich genannt wird) wollen die in Rede ſtehenden Wahlen für 


ungültig erklären. 

PR Gr. Schwerin erinnert daran, daß dieſelbe Frage’ feit- 
ahreren Jahren immer wieder zur Sprache gekommen ſei; die 
N dengel immer abgelehnt, auf die Wahlmännerwahlen 

zugehen. 
ma. Der Präſident v. Rönue erklätt das Kollegſum der Wahl ⸗ 
anner für kompetent. Ebenſo der Abgeordnele Peter Rei 
d enſperger. Die Herren Rohden und Oſterrath finden 
er kompetent, die ganze Legitimationsfrage zu eniſcheiden. 
4 Das Haus erklärt die Wahl des erſten der beiden Abs 
eidneten (Gerichts Olrekkor Buschmann) ziemlich elnftimmig, 
des zweiten (Gerichts⸗Direktor Schulz) mit großer Majori⸗ 

fie gültig. 
wil d gen der Wahlen im zweiten Bromberger Wahlbezirk 
find AL zweite Abtheilung erſt nähere Aufſchlüſſe erbitten. Es 
* abei 19 Wahlmänner ausgeſchloſſen worden, davon mit 
anden ſoweit die Abtheilung erſehen kann, unr neun; dei den 
en zehn dagegen ift kein Grund zu erſehen und der Wahl⸗ 


(Zweite Sitzung des Abge⸗ 
Alterspräſident 


aun (Duisburg). 
An Mie der Miniſterpräſident Fürſt zu Hohen ⸗ 


Matthis, Stellvertreter v. Becke⸗ 


Privilegirte 


| Rommiffar hat auch keinen Grund angegeben. Da dieſe Wahl⸗ 
Hoher aber für die Waforität relevant find, ſo will die Abs 
the 


erklärt ſeine Zuſtimmung. 8 

Der Referent der vierten Abtheilung (Abg. Rohden) be⸗ 
richtet von Klagen, die darüber laut geworden ſeien, daß z. B. 
die Wahlmänner von Braunsberg 12 Meilen bis zum Wahl⸗ 
orte zurückzulegen hatten; die Abtheilung fühlt ſich verpflichtet, 
ten Miniſter des Innern auf dieſen Uebelſtand aufmerkſam zu 
machen. 

Der Miniſter des Innern erklärt, er werde darauf 
ſehr gern Rülckſicht nehmen. 

Die fünfte Abtheilung beanſtandet die Wahl des dritten 
Merſeburger Wahlbezirks (Laudrath v. Kroſigk), weil bei 12 


die Maforität für den Gewählten nur zwei Stimmen betragen 
hat. Das Haus genehmigt den Antrag: erſt nähere Nachfor⸗ 
ſchungen anzuſtellen. 
te ſechste und ſiebente Abtheilung beantragen die Geneh⸗ 
migung aller Wahlen, deren Prüfung fie bis jetzt beendet. 
Schluß der Sitzung um 3½ Uhr. — Nächſte Sitzung: 
Sonubend. — Tagesordnung: Präſidentenwahl. 


Berlin, 14. Januar. Die Proteſtantiſche Kirchenzeitung, 
das Organ der ſogenannten „negativen Unioniſten“ (Jonas, 
Schwarz, Zittel zc.), ſchreibt in feiner neueſten Nummer über 
die kirchllichen Zuſtände in Preußen u. A. Folgendes: „Die all⸗ 
gemeine Religionsfreiheit it ganz vernünftig und ganz unge⸗ 
fährlich und ſie iſt ein Artikel unſeres Grundgeſetzes. Und 
darum muß nach derſelben regiert und verwaltet werden, ſo 
lange der Artikel in der Verfaſſung ſteht; und eine gewiſſen⸗ 
hafte Regierung müßte eher auf die Aenderung oder Ausmerzung 
dieſes Verfaſſung⸗ Artikels arbeiten, ehe fie ſich zu Schulden 
kommen ließe, denſelben, der doch gültiges Geſetz iſt, nicht zu 
befolgen. Wird die gegenwärtige Regierung das thun und dieſen 
Artikel von der Religioneftelheit in feinem ganzen Umfange 
ernſtlich zur Geltung bringen? Sehen wir auf den 
gegenwärtigen Kultusminiſter, ſo drängen ſich uns unwillkürlich 
einige Fragen auf. Der Perſon, der Geſinnung und den Kennt⸗ 
niſſen des Mannes zollen wir gerne unſere Hochachtung, aber 
wir können nicht Aubin a fragen: wird v. Bethmann⸗Hollweg, 
der bisher doch mehr oder weniger in den Anſchauungen der 
kirchlichen Reſtaurationspartei gelebt, der als Präſident des 
Kirchentagg und des Central⸗Ausſchuſſes für innere Miſſton in 
langjähriger Geuoſſenſchaft mit Stahl und Hengſtenberg für die 
Weltanſchauung der Reſtauration gewirkt: wird es ihm nunmehr 
gegeben fein, die Religionsangelegenheiten von einem fo durch⸗ 
aus freifinnigen und univerſellen Geſichtspunkte zu leiten, wie 
ihn unſer zwölfter Artikel vorgusſetzt? Und wenn derſelbe in 
kirchlichen Dingen mit den Führern der Reſtauratlonspartei fo 
lange Zeit zuſammengewirkt und gegen Einige derſelben, nament⸗ 
lich gegen Stahl, eine außerordentliche Nachgiebigkeit bewieſen 
hat; wird es ihm nunmehr gelingen, der zehnjährigen Praxis 
dieſer Partei gegenüber die volle Religſonsfreiheit zur Geltung 
zu bringen und alle die Hinderniſſe zu beſiegen, welche die Partei 
unermüdlich geſchäftig fein wird ihm in den Weg zu lezen? Wir 
glauben zwar nicht, daß v. Bethmann ⸗Hollweg eine perſönliche 
Ueberzeugung, die allerdings nicht auf die Stahl'ſche „Toleranz“, 
immerhin aber auf ein beſchränktes Maß von Religionsfreiheit 
gerichtet war, gegenwärtig bis zur Erfaffung des Prinzips der 
Religlonsfreiheit in feiner Allgemeinheit erweitern werde. Wohl 
aber glauben wir uns berechtigt, 10 ſeinem politiſchen Verhal⸗ 
ten einen Schluß auf ſeine age ſtaatliche Verwaltung zu machen. 
Rechtsſinn und Gewiſſenhaftigkeſt haben ihn einft vermocht, von 
der pol an Partei feiner Freunde ſich loszuſagen: von dem⸗ 
ſelben Rechtsſiun und derſelbe Gewiſſenhaftigkeit dürfen wir er⸗ 
warten, daß er ſich vorſetzen werde, die Religions⸗Angelegen⸗ 
11 5 lediglich nach dem Recht der Verfaſſung zu verwalten. 

ährend er als Präſident des Kirchentags ſich wohlberechtigt 
halten konnte, dem Antrag des „evangeliſchen Bundes“ auf all⸗ 
| gemeine Religionsfreiheit feine engere perſönliche Auffaſſung ent ; 
gegenzuſtellen; während er als Abgeordneter in der zweiten 
Kammer ſich den Beruf zuſchreiben durfte, auf dem Wege der 
Geſetzgebung die Allgemeinheit des Geſetzes, z. B. in dem Punkte 
des Ehegeſetzes, beſchränken zu helfen —, wird er nunmehr 
hoffentlich — das dürfen wir von dem gewiſſenhaften Manne 
erwarten — als Staatsminiſter, wo er das geltende Recht zu 
verwalten und zu ſchützen hat, ſich gebunden fühlen, ohne Rück 
ſicht auf perſönliche Meinungen und Wünſche das Geſetz in 
ſeinem ganzen Umfange in Vollzug zu bringen. Und zudem iſt 


die Vollziehung eines Verfaſſungs⸗ Artikels nicht allein Sache 


des Kultus miniſters, die geſammte Staatsgewalt hat darüber 
zu wachen. Von dem Staats miniſterium als Ganzem haben 
wir gar keinen Anlaß, anzunehmen, daß es nicht für die Ver⸗ 
wirklichung der Religionsfreiheit in ganz allgemeinem Sinne 


lung vot der Entſcheldung näheren Aufſchluß. — Das Haus 


Wahlmännern die Inſinuation der Vorladung nicht erhellt und 


an. 
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1859. 
wirkſam ſein werde; und von der Majorität des jetzt zuſammen⸗ 
tretenden Abgeordneteuhauſes haben wir die Anſchauung, daß 
fie mit Bewußtſein gerade den Artikel von der Religtonsfreiheit 
mit in den Vordergrund ihrer geſetzgeberiſchen Thätigkeit ſtellen 
werde.“ 

— Wie verlautet, wollen die Miniſtex einen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf über die ſogenannte Noth⸗Civil⸗Ehe den Kammern 
nun doch nicht vorlegen, wohl weil ſie auf die Annahme deſ⸗ 
ſelben nicht ‚glauben rechnen zu können. Sie ſollen nur beab⸗ 
ſichtigen, die Einführung der fakultativen Civilehe zu be⸗ 
antragen, d. h. ein Geſetz, wongch es den einzelnen Brautpaa⸗ 
ren anheimgeſtellt würde, ſich kirchlich oder clviliter trauen zu 
laſſen. N. Pr. Ztg.) 

— Gegenwärtig beläuft ſich die Zahl der erefutiven Por 
lizeibeamten, welche dem hieſigen Polizei⸗Präſidſum zu Gebote 
ſtehen, der „Preuß. Ztg.“ zufolge, auf 1150 Mann. 
Die nach dem Ergebniſſe der Wahlen vorläufig ange⸗ 
nommenen Zahlen-Verhältuiſſe der Fraktionen um Abgeordueten⸗ 
Hauſe werden ſchon jetzt beſtätigt. Man weiſt der Fraktion 
Schwerin⸗Wentzel mindeſtens 135 Mitglieder zu, der Fraktion 
Mathis etwa 30, der früheren Rechten ebenfalls an 30 Mit⸗ 
glieder, der katholiſchen Fraktion 50 bis 60, den Polen 16 bis 
20, die übrigen der rein miniſteriellen Partei und den Wilden. 
Ju den verlooſten Abtheilungen hat die Fraktion Schwerin 
Wentzel 20 bis 22 Mitglieder in jeder der ſieben Abtheilungen. 

— Wie man hört, iſt der preußiſche Geſandte Graf Hatz⸗ 
feldt an einer Lungen⸗Entzündung plötzlich erkrankt. — Das 
Krönungs⸗ und Ordensfeſt wird in dieſem Jahre mit beſoude⸗ 
rem Glanze begangen werden. 
— Großes Aergerniß haben hier einige unan ey 
Scenen hervorgerufen, ſchreibt man der K. K. aus Fra ; 
furt, die dem Vertreter einer Nordiſchen Großmacht im nahen 
Bade Homburg widerfahren ſind. Die Leidenſchaft des Spiels 
hat die gewöhnlichen Regeln des Anſtandes außer Acht gelaſſen. 
Die Verſetzung auf einen anderen Poſten, wovon man bereits 
lange ſprach, dürfte nunmehr zur Thatſache werden. 

Breslau, 13. Januar. Der 2 Tage anhaltende Sturm⸗ 
wind wurde geſtern Abend 8% Uhr durch ein von Regengüſſen 
begleitetes Gewitter unterbrochen, das ſich durch einen plötzlichen 
ſtarkeu Blitz und Donnerſchlag kund gab. Heute iſt die Witte⸗ 
rung heiter bei mäßig fortdauerndem Sturme. 

Tilſit, 12. Januar. (Wieder Feuer.) Wir leben wirk⸗ 
lich ing einem ganz unbehaglichem Zuſtande, indem auf den 
geſtern berichteten Nachtbrand in der verfloſſenen Nacht ein 
zweiter uns in Augſt und Schrecken ſetzte. Gleich nach 10 Uhr 
geſtern Abends brach ein neues Feuer in dem großen Schlegel- 
bergerſchen Hauſe in der Roſengaſſe zwiſchen den Gärten aus, 
welches glücklich mit der Einäſcherung dieſes einen Gebäudes 
endete, indeſſen doch die ganze Nacht und auch noch am Mor⸗ 
gen den Brand unterhielt. 


Oeſterreich. 

Wien, 13. Januar. In Beziehung auf die Vorgänge 
im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche und. die Abſendung 
von Truppen dahin leſen wir in der „Militair⸗ Zeitung“: 
„Wir erſehen aus mehreren Briefen, daß Herausforderungen 
und die beliebten Cigarren⸗Krawalle allerdings ſtattfanden, daß 
ſie jedoch in ausländiſchen Blättern in ihren gegenwärtigen Fol⸗ 
gen übertrieben wurden; es iſt beiſpielsweiſe ganz unbegründet, 
wenn erzählt wird, einem kaiſerlichen General ſei nach dem Les, 
ben getrachtet worden, ebenſo reduelren ſich die angeblich explo⸗ 
dirten Bomben auf jene bubenhaften Streiche, daß in einigen 
Städten mit Pulver gefüllte Flaſchen in den Straßen gefunden 
wurden. So geringfügig inzwiſchen dieſe Veranlaſſung erſchei⸗ 
nen mag, ſo kann die getroffene Vorſicht nicht überraſchen, denn 
das Selbſtgefühl der Kraft und der Stärke muß den Provoka⸗ 
tionen imponiren. Die "bisherige Garnifon der Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt iſt mit dem Stabe des 3. Korpskommando 


bis auf das Infanterie⸗Regiment Erzherzog Sigismund, welches 
erſt kürzlich nach Wien gezogen, und das 15. Jägerbataillon, 


nach Italien abgerückt und die Tete derſelben, Brigade Ram⸗ 
ming, Infanterie-Regiment König der Belgier, am 10. d. M. 
um 5 Uhr Nachmittags in Mailand eingerückt; alſo in drei 
Tagen. Ihr Erſatz wurde und wird durch Abtheilungen aus 
Prag, Krakau und Hermannſtadt geleiſtet, und da aus Krakau 
das 2. Korps mit einer Diviſion nach Wien beſtimmt iſt, ſo 
liegt in dieſer Verfügung der weitere Beweis, daß die hie und 
da aufgetauchten Nachrichten von Ruheſtörungen in jener Ge⸗ 
gend ſich auf ein Maß zurückführen laſſen, welches in feiner 
Erſcheinung nichts weniger als beunruhigend bezeichnet werden 
kann.“ — Seit einigen Tagen — ſo ſchreibt der „Oſſ. Tr.“ 
vom 10. d. M. — hat in Trieſt das Eintreffen der kaiſer⸗ 
lichen Truppen begonnen, die auf Allerhöchſten Befehl zur Ver⸗ 
ſtärkung der Armee im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche 
beſtimmt find, Daus! 


Wien, 13. Januar, Vorm. Das heutige „Reichsgeſetz | 


blatt“ enthält ein Ausfuhrverbot für Schwefel, Blei und Sal⸗ 
peter nach Serbien und den Donaufürſtenthümern. — Aus 
Belgrad wird vom heutigen Tage telegraphiſch gemeldet, daß 
die Skupſchtina den Senat aufgefordert habe, die ſchleunige Uns 
tunft des Fürſten Ditsfh und deſſen Erblichkeitsgewährung zu 
betreiben. Letztere wird, wie es heißt, Seitens der Pforte der⸗ 
weigert. In Jolge eu wird fo eben eine außerordentliche 
tinaſitzung veranſtaltet. 
es ee erfährt, daß zwiſchen Preußen, Frankreich 
und Belgien ein Telegraphen⸗Vertrag abgeſchloſſen worden iſt. 
„Da Preußen, bemerkt das Blatt, ohne Zweifel im Namen 
und Intereſſe des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins 
koutrahirt hat, jo ſteht eine einfachere und billigere Geſtaltung 
des telegraphiſchen Verkehrs mit Frankreich und Belgien hof⸗ 
fentlich in Ausſicht. Bis jetzt koſtete eine aus 25 Worten be⸗ 
ſtehende telegraphiſche Depeſche nach Paris 9 fl. Oeſterr. W.“ 
Ueber die neapolitaniſche Amneſtie äußert ſich 
„Daily Newe“ mit ven Worten: Auf die bedenliche Lage Ita⸗ 
liens fällt ein eben fo helles Licht durch die Amneſtie, die der 
König von Neapel 61 ſeiner, des Patriotismus und keines an⸗ 
deren Verbrechens ſchuſdigen Unterthauen gewährt hat, wie durch 
vie Vermehrung der öſterreichiſchen Beſatzungsarmee um 40,000 
Mann. Se. Majeſtät der beiden Sichtien hat nicht erſt die 
Ankunft der batriſchen Prinzeſſin oder die Vermählung feines 
Sohnes und Tyronerben, des Herzogs von Calabrien, abge⸗ 
wartet, Z ſondern in haſugem Schrecken den Vorſtellungen des 
Kaiſers von Rußland nachgegeben. Die engliſche Regierung 
mag ihre Anſichten und Wünſche in Bezug auf Italien geheim 
halten; ihre Politik ſcheint keiner lebenden Seele bekannt zu 
fein; aber, fie jelbft muß wiſſen, daß jede Kundgebung einer 
Abſicht, die diplomatiſchen Beziehungen mit Neapel wieder an⸗ 
zukuüpfen, weil daſſelbe dem Schreck und den Bitten Rußlands 
gewährt, was es dem Gebot der Menſchlichkeit und der Stimme 
Euglands und Frankreichs verſagte, auf den Widerſtand jedes 
Menſchen, der ein Herz für die gute Sache hat, ſtoßen wird 
und muß. Eine Amneſtie war die unerläßliche Vorbedingung, 
ohne die das Verhältniß zu Neapel gar nicht zur Erwägung 
gezogen werden konnte. Aber fie war nicht die einzige For⸗ 
derung. Viel mehr muß noch geſchehen, ehe England es mit 
ſeinem Ehrgefüht und ſeiner Selbſtachtung vereinbaren kann, 
Vertreter nach Neapel zu ſenden oder von dort zu empfangen. 

Mailand, 11. Januar. Hier iſt die Stimmung weit 
ruhiger, als man wohl jenſeits der Alpen denkt; auch in Ve⸗ 
nedig iſt kein Grund zu Beſorgniſſen und ſollte kein Fremder 
ſich von dem Beſuche dieſer im Winter, beſonders im Carneval 
wunderherrlichen Stadt abhalten laſſen. Ein großer Theil der 
Grundbeſitzer hält zur öſterreichſſchen Regierung, denn er weiß 
den ſtrategiſcheu Werth der lombardiſchen Ebene a zuſchätzen. 
Inteuſivere und bedenkliche Gährung ſcheint in einigen römi⸗ 
ſchen Marken zu herrſchen. & (Nat. tg.) 

Frankreich. 

Paris, 13. Jaunar. Der Priuz Napoleon reift heute 
Abend in Begleitung des General Niel nach Turin ab. 

— Die bevorſtehende Heirath des Prinzen Napoleon mit 
der Prinzeſſin Clotilde von Sardinien iſt, wie man aus Paris 
meldet, den im Konſeil verſammelten Miniſtern von dem Kai⸗ 
ſer ſelbſt mitgetherit worden. Bereits ſoll dem Londoner Hof 
davon Muütheclung gemacht fein. 

Paris, 14. Jauuar. Aus Turin wird gemeldet: Die 
„Gazelta Piemonteſe“ jagt: Da nach der offiziellen „Wiener 
Zeitung“ öſterreichiſche Verſtärkungen nach Italien geſendet wor⸗ 
den find, jo habe die ſardiniſche Regierung geglaubt die Pflicht 
zu haben, entfernte Gerutſonen heranzuziehen, ohne neue Kon⸗ 
tingente zu den Fahnen zu rufen. — Der heutige Moniteur 
meldet, daß der Prinz Napoleon nach Turin abgereiſt iſt. Die 
Abweſenheit des Prinzen, werde von kurzer Dauer fein. — Der 
Conſtitutionnel bezeichnet in einem von Rense unterſchriebenen 
Artikel die Kriegsgerüchte als falſch und ſagt, ein Krieg ſei nur 
möglich und wahrſcheinlich, wenn die Verträge verletzt oder be⸗ 
droht würden. — Die 3proc. wurde geſtern nach Schluß der 
Börſe zu 68, 85 gehandelt. 0 
E Italien. 

Turin, 10. Januar. In Genua fand eine Verſamm⸗ 
lung von Republikanern ſtatt, zu welcher 70 Perſonen ſich ein⸗ 
fanden, die nach einiger Diskuſſion folgenden Beſchluß faßten: 
„Die jungen Genueſer, die ſich am Abend des 7. Januar ver⸗ 
ſammelt haben, voll Ungeduld, daß man endlich die Oeſter⸗ 
reicher aus Italien treibe, verſprechen ihre aufrichtige und loyale 
Unterftügung der piemonteſiſchen Regierung, ſofern fie dieſes 
Unternehmen wagt; indeſſen bereiten ſie ſich vor, um von eis 
nem Augenblick zum andern zu Hülfe ihrer Brüder zu eilen, 
die unter dem deutſchen Joche ſchmachten.“ Man findet hier 
dieſe Faſſung etwas prätentiös, ſieht aber über dieſe Form hin⸗ 
weg, indem man die Eintracht aller Parteien wünſcht. Große 
Entrüſtung erregen hier die Artikel der „Times“ über die ita⸗ 
lieniſche Frage, und die engliſchen Sympathieen, die ohnehin 
ſehr im Sinken begriffen waren, werden dadurch vollends auf- 
gehoben. ? (Nat. ⸗Ztg.) 

8 Großbritannien und Irland. 

London, 12. Januar. Die „Times“ hat ausgerechnet, 
daß das in Fonds und Aktien aller Art inveſtirte Eigenthum 
auf ſämmtlichen Börſen Europas ſeit dem 1. Januar um un⸗ 
gefähr 60 Mill. L. entwerthet worden ſei und bemerkt dabei 
ſarkaſtiſch: „Dies iſt die erſte Einzahlung, vie Europa zu lei⸗ 
ſten hat, um die Gelüſte des einzigen ſeiner Zürſten zu befrie 
digen, der das Prinzip der Volksſouverainität und des allge⸗ 
meinen Stimmrechts in ſich verkörpert zu haben beanſprucht.“ 

London, 14. Januar. Auf dem geſtrigen Reform⸗ 
Meeting in Sheffield ſprach Roebuck gegen den Kaiſer Napo⸗ 
leon und charakteriſirte die italieniſchen Pläne deſſelben in hef⸗ 
tigen Ausdrücken als gefährlich. 

Türkei. 

— Abermals iſt ein Sohn Reſchid Paſcha's durch einen 
Unglücksfall ums Leben gekommen. Es iſt Mazai Paſcha, der 
tommandirende General in Ruſtſchuk. Derſelbe befand ſich auf 


— 


einer Spazierfahrt, als die Pferde plötzlich ſcheu wurden und 
mit ihm durchgingen. Er ſuchte ſich durch einen Sprung aus 
dem Wagen der Gefahr zu entziehen, gerieth aber unglücklicher 
Weiſe unter einen eben vorbeikommenden Laſtwagen und fand 
Er war der jüngere Bruder des vor 


Eine Wahlrede des Major a. D. Dr. Beitzk 
aus Köslin. 

Stettin, 15. Januar. Wir theilen in Nachfolgendem 
den Text der Rede mit, welche der Abgeordnete für den Ans 
klam⸗Demmin⸗Ueckermünder Kreis, Major a. D. Dr. Beitzke 
vor einer Verſammlung ron Wahlmennern in Anklam gehalten 
hat, und die an feine Wähler gerichtet iſt: 

Es iſt das erſte Mal, meine lieben Herren, daß ich zu 
einer mir bis dahin uabekaunten Verſammlung rede; darum 
werden Sie Nachſicht haben, wenn das, was ich nothwendig zu 
ſagen habe, Ihnen noch ſehr ungeübt erſcheint. Die Gabe der 
freien Rede iſt nicht häufig und ich habe zur etwaigen Uebung 
derſelben noch keine Gelegenheit gehabt. 

Zunächſt ſpreche ich Ihnen meinen wärmſten Dank aus, 
daß Sie mir die große Ehre erwieſen haben, mich zu Ihrem 
Vertreter zu erwahlen. Das Vertrauen, welches Ste mir da⸗ 
durch geſchenkt haben, iſt mein Stolz und ich werde bemüht 
ſein, mir dieſes zu erhalten, ſo weit nur meine Kräfte reichen. 

Ich habe mir dies Vertrauen erworben, glaube ich, da⸗ 
durch, daß ich es unternommen, eine Geſchichte des großen 
Kampfes zu ſchreiben, der uns durch glorreiche Anſtrengung 
von der Uebermacht Frankreichs befreit hat. Ich glaubte damit 
ein Werk geliefert zu haben, welches wohl der näheren Beach⸗ 
tung werth wäre, da ich es dabei eine Reihe Jahre an Fleiß, 
und Ausdauer nicht hatte fehlen laſſenz aber ich ahnte nicht, 
daß es jo große Zuſümmung finden würde und daß die Wer 
ſinnungen, welche ich darm nievergelegt, mir fo. viel Zutrauen 
verſchaffen würden, daß ich jetzt als Ihr Abgeordneter vor 
Ihnen ſtehe. 

Gewiß iſt mir dieſe Anerkennung von höchſtem Werthe. 
Aber etwas ganz Anderes iſt es, wozu Ihr Vertrauen mich 
jetzt berufen hat und es gehören ganz audere Kräfte dazu, als 
ich ſie bis jetzt nölhig hatte. — Daheim in ungeſtörter Muße 
iſt es nicht ſo ſchwer ſeine Gedanken zu ordnen und in der 
Schrift zu binden; man kann auch noch immer ſichten, beſſern, 
nachhelfen. Niemand widerſpricht, man iſt in ſeiner Angelegen⸗ 
heit allein und man wirkt endlich durch das Buch, was bekannt 
wird. — Die Wirtſamkeit aber, zu weſcher Sie, meine hochge⸗ 
ehrten Herren und Freunde, mich berufen haben, würde erfor⸗ 
dern, daß man ſelbſt in den weſentlichſten Prinzipien mit ſich 
abgeſchloſſen und das Geſchick hätte, fie in lebendiger Rede vor 
der eröffneten Landesvertretung darzulegen und zu vertheidigen. 

Hierin nuu fühle ich meinen Mangel, meine Unzulänglich⸗ 
keit. Sie wollen auch erwägen, daß meine Erziehung doch 
wejenilich militairiſch geweſen iſt, die den bürgerlichen Einrich⸗ 
tungen lange Zeit fern blieb und daß mir billig darin die 
Keuntniß des Details abgehen muß, wenn auch mein hiſtoriſches 
Studium mich immer wieder auf das Allzemeine hinführte. Cie 
wollen auch in Betracht ziehen, daß dereits das Alter über mich 
gekommen ift und meine Geſundheit leider nicht die feſteſte ist. 

Wie dem nun ſein mag, ſo hab' ich doch ein warmes Ge⸗ 
fühl für das Emporkommen und die Größe unſeres Vaterlan⸗ 
des. Ich glaube auch, daß ſehr viele Elemente dazu bei uns 
vorhanden find und daß jetzt der Zeitpunkt da ift, daran mit 
Zuverſicht zu arbeiten. 

Daß wir zunächſt, politiſch bedeutend in Europa geworden 
find, iſt das Verdienst unſerer Könige, die durch Heldenmuth 
und Weisheit Preußen in hiſtoriſch kurzer Zeit zu einer Groß⸗ 
macht erhoben haben. Wir hatten bereits eine hohe Stufe er⸗ 
reicht, als wir durch die Uebermacht des fränkiſchen Eroberers 
tief herabgeſtürzt und auf die Hälfte unſeres Beſtandes gebracht 
wurden. Aus dieſer Noth rettete wieder unſer Königthum. Wir 
waren überwältigt, weil die Kräfte des Landes und der Ders 
ſchen durch den beſtehenden Feudalſtaat get unden waren. Das 
Königthum ſäumte nicht, ſich der Männer zu verſichern, die den 
Staat aus den Feſſeln des Feudalſtaates befreien könnten, und 
es iſt in genugſamem Andenken, wie die großen Staatsmänner 
Stein und Hardenberg aus dem kleinen, faſt zertretenen 
Preußen durch gewaltige Reformen und Geſetze ein Volk her⸗ 
vorgehen ließen — ein Volk, weiches wir vorher nicht waren — 
welches fähig war, den Hauptreigen in dem großen Kampfe zu 
führen, in welchem der große Eroberer geſtürzt wurde. Wir 
erhielten wieder, was wir verloren, und hätten noch viel mehr 
verdieut. In der darauf folgenden Periode eines langen Frie⸗ 
dens wurden jene in Sturm und Drang gegebenen Gelege dem 
Weſentlichen nach durchgeführt. Das Land erfreute ſich in 
Folge derſelben einer Blüthe, die es nie zuvor gekannt. 
ſchaft, Kunſt und Handel gediehen, das Gewerbe war in Auf⸗ 
ſchwung. Erfindungen wurden gemacht, die geeignet ſind, die 
Welt umzugestalten. Mit der ſteigenden Kultur war eine an⸗ 
dere Art zu denken unter die Menſchen gekommen. 

Jene Reformen hatte der vorher beſtehende Feudalſtaat 
großentheils durch den Drang der Umſtände eingeführt. Die 
Erinnerung der Menſchen aber dauert lange und nichts geht in 
der Natur ſprungweiſe. Wir halten den Segen der Reformen, 
wir fühlten ihre Wirkungen, die neue Zeit drängte vorwärts; 
aber wir lebten unter einer unbeſchränkten Monarchie, es waren 
noch Reſte der Feudalzeit übrig und die alten Elemente machten 
ſich geltend. Es wurde die Meinung der Regierenden: die Zeit 
dränge zu raſch vorwärts, ſie müſſe aufgehalten werden. So 
wurde dann nicht allein inne gehalten, es wurde ſelbſt auf 
Altes zurückgegangen, ja es ſchien, als wenn die unſchätzbaren 
Errungenſchaften, unter deren Genuß wir ſo lange gelebt, nicht 
ſo ſicher wären, daß ſie nicht zu einem Theil wieder verloren 
gehen könaten. 

Da geſchah vor 10 Jahren das, was noch in Aller leb⸗ 
haftem Andenken iſt: die Bewegung durch Europa, die durch 
rie Tyronveränderung in Frankreich veranlaßt worden war. 


(Schluß folgt.) 


Wiſſen⸗ 


Provinzielles. 

» Zu der, mittelſtz Teſtaments der verſtorbenen Frau Doktorin 
Schwarz, Wilhelmine, gebornen Fabricius, zu Greifswald be⸗ 
gründeten Stiftung, unter der Bezeichnung: „Jabrictus'ſche Armen⸗ 
Stiftung für Handwerker“ iſt die landes herrliche Genehmigung Aller⸗ 


döchſt ertyeilt, und find diefer Stiftung die Rechle einer juriſtiſchen 


Perſon verliehen. I; > 

,‚ **Salfenburg, 12. Januar, Ein ſehr beklagenswerthes Er⸗ 
eigniß hat ſich am vergangenen Sonntage in dem Dorfe Wuſterwitz 
zugetragen. Ein Müllergelelle, mit dem Aufeiſen des großen Mübl⸗ 
rabes beauftragt, war gerade mit Diejer Arbeit beſchaftigt, als der 
Sohn des Mullers, der wahrſcheinlich davon nichts wußte, die Schütze 
aufzog und Waſſer ließ, wodurch das Rad naturlich in Bewegung 
geriety und den mit Aufeiſen beſchaftig:en Meuſchen raderte und 
tödtete. (Nordd. Ztg.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 15. Januar. (Perſonal⸗Chronik). Die Pfarr⸗ 
ſtelle in Gr.-Schwirſen, Synode Rummelsburg, Privatpatronats, ft 
durch den am 24. Dezember v. J. erfolgten Tod des Paſtors Eichler 
erlebigt worden. — Der Hegierungs-Vieferendarius Schöning iſt 
auf jeinen Antrag aus dem Verwaltungsdienſte entlaſſen worden. — 
Dem Domatnen-Pachter von Homever zu Nerdin ilt der Charakter 
„Königlicher Ober-Amtmann“ verliehen. 

Stettin, 15. Januar. (Das diesjährige Programm 
der Rennen am 2ten Tage, den 14ten Mat.) 1) Preis der 
Stände Alt⸗Pommerns 60 Ld'or. 3- und 4jahrige Pferde auf dem 
Kontinent gevoren. 15 Frd'or Einf., 10 Ird'or Reug. ¼ deutſche 
Meile. Gewicht nach dein Statut. Das zweite Pferd erhalt 30 Ird'or 
aus den Einjägen, der Sieger den Reſt der Einſatze und 60 FIrdeor, 
gegeben von den Ständen Alt⸗ Pommerns. Zeichnen und nennen bis 
7. Mal. — 2. Hürben⸗Rennen. Herren⸗Rennen. Pferde jedes 
Alters und Landes. 3 Ird'or Einl., ganz Reug. / Meile auf freier 
Bahn und % Meile auf der Bahn mit Hinderniſſen. Gewicht 146 
Mund. Der Sieger erhalt einen ſilbernen Ehrenpreis und die Hälfte 
der Einſätze, das zweite Pferd den Reſt. Sind mehr als 5 Pferde, 
lo rettet das dritte Pferd ſeinen Einfatz. Der Sieger aus dem Hür- 
den-Rennen des erſten Tages 7 Mund Uebergewicht. Zeichnen und 
nennen bis 7. Mar. — 3. Handicap. Preis 40 Ld'or. Pferde 
aller Lander. 5 örd'or Eins., ganz Reug,, jedoch nur 2 Frdlor Reug., 
wenn bis 1. Mai beim Herausgeber der Blatter über Pferde und 
Jagd erklärt. mal die Bahn (gegen ½ Meile). Zu nennen bis 
15. April bei dem Sekretair Vogler in Berlin. Die Gewichte wer- 
den am 21. April durch die Blatter uber Pferde und Jagd bekannt 
gemacht. Das zweite Pferd erhalt die Hälfte der Einſaße. Der Sie⸗ 
ger im Handicap des erſten Tages 7 Pfund llebergewicht. — 4. Her⸗ 
ren-Reiten. Civilbewohner der Stadt Stettin. 1 Frd'or Einf., 
2 Ird'or Reug. ½ deutſche Meile. 146 Pfund. 3 Pferde oder kein 
Rennen. Der Sieger erhalt einen engliſchen Sattel und die Hälfte 
der Eimſätze, das zweite Pferd die andere Halfte. Unterzeichnen bis 
7. Mat. Nennen am Pfollen. — 5. Vertaufs-Rennen. Staats- 
preis 300 Tylr. Pferde jedes Alters und Landes. 5 Frd'or Einj., 
ganz Reug. % Meile Gewicht nach dem Statut. Der Sieger iſt, 
wenn gejorbert, fur 150 Ld'or zu uüberlaſſen; it er für 100 Xp’or 
tauflich, 10, ind 9 Pfrund, bei 50 Ld'or 18 Pfund und bei 25 Ld'or 
27 Pfund erlaubt. Die Verlooſung erfolgt am Vormittage des zwei⸗ 
len Renntages. Der Beſitzer des Pferdes erhalt außer Einſatzen, 
Reugeldern un dem Ueberlaſſungspreiſe 150 Thlr. von dem Staats⸗ 
preiſe, der Inhaber des Looſes die übrigen 150 Thlr. Ver Sieger 
wird ſofort versteigert und fallt der etwanige Mehrbetrag der Renn⸗ 
kalte zu. Erccicht kein Gebot den angeſetzten Kaufpreis, jo verbleibt 
das Pferd dem bisherigen Eigenthümer. Zeig enen und nennen bis 
7. Mal. — 6, Herren-⸗ Reiten, um einen Preis der Aachener und 
Munchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft von mindeſtens 20 Ld'or. 
2 Irbor Ein), ganz Reug. Ya Meile. Gewicht 145 Pfund. Das 
zweite Pferd erhalt die Halfte der Einsätze. Sind 5 Pferde, jo rettet 
das drute ſeinen Einjag. Melden und nennen bis 6. Mai. — 7. 
Bauern-Rennen. Das erſte Pferd erhält 40 Tylr., das zweiie 
20 Thlr. und das dritte 10 Thlr.; alle übrigen geſtellten Pferde, 
welche das Ziel pallicen, erhalten 1 Thlr. / Meile. Ohne Ge⸗ 
wichtsausgleichung. Frühere Sieger ausgeſchloſſen. 


Börſen Berichte. f 

Stettin, 15. Januar. Witterung: bewölkter Himmel, Nachts 
leichter Froſt. Temperatur + 1% Wind W. 

Auf yeutigem Lanomartt beſtanb bie Zufuhr aus: 20 Wspl. Wei⸗ 
zen, 15 Wspl. Roggen, 4 Wopl. Gerſte, 6 Wopl. Hafer, — Wopl. 
Erbsen, — Rübſen. Bezahlt wurde für: Weizen 54—62 Rt., Roggen 
40 —50 Rt., Gerſte 34— 36 Mt., Erbſen — Hit} pr. 25 Schffl., Hafer 
26—31 At, r. 26 Schffl. Rudſen — Mt. 

Stroh pr. Schod 7—8 Yit, Heu pr. Ctr. 17% —22½% Sgr. 

„ An ver Ödrles 

Weizen behauptet, loco pr. 8öpfo, feiner weißer 74, 74 Hit, 
bez., gelber 61 At. bez., pr. Fruhlahr 83,85pjD. 65 Rt. Br., 64 Gd 
pr. 1 65 Rt. Gd., pr. Juni-⸗Juli 66 Rt. Gd., pr. Juli⸗Auguſt 
68 At. Gb. 3 

Moggen matt, loco 45%, ½ / Rt. nach Qual. bez., pr. Januar⸗ 
Febr. 44% Mt. bez., pr. Früh. 45 ¼ At. bez., Br. u. Gd., pr. Mai⸗ 
Juni 45% At. bez, pr. Juni-Juli 46 ½ zit, bez. u. Br. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer loco feiner 33% Rt. Br. 

Mubol feſt, loco 14%, 1 t. bez., 15 Rt. Br., pr. Januar 
und Januar-Hebruar 15 Rt. Br., pr. April⸗Mail 14% Rt. Br., 14% 
Gd., pr. Septdr.⸗Octbr. 13½¼3 bez., 14 Br. } 
3 a loco inkl. Faß 12%ı2 Rt. bez., 124 Br., pr. April⸗Mai 

58 Br. \ 4 
Spiritus unverändert, loco ohne Faß 20% 00 bez., pr. Jan. 
Februar 20%, % bez., pr. Februar⸗Marz 20 % Br., pr. Fruhjahr 
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19/8 % bez., pr. Mai⸗Juni 18% % Br., pr. Juni-Juli 18%, % Bi. 


Aktien. National 100 Br. Pomerania 105 Gd. Union 98 
Br. Germania es bez. Vulkan 66 Br. 
Die teiegraphiſchen Vepeſchen melden; 

Berlin, 15. Januar, Mutage 2 Uhr. Staateſchuldſcheine 84 bez. 
Pramien-Anleipe 3½ pel. 115% Br. Berlin- Stettiner 105% Br. 
Stargard -Poſener 86 bez. Köln⸗Minbener 138% bez. Diskonto⸗ 
Kommandit-Antpeile 102% bez. Franzol.-Oeſterr. St.-EA. — bei 
Hamburg 2 Mi. 150% bez. London 3 Mt. 6 194, bez. 

‚Roggen pr. Januar-Februar 47% bez., 47 Gd., pr. Februar⸗ 
März 47% bez., / Br., pr. ruhlahr 47%, 47 bez. 

Rubhl loco 15 Br., pr. Januar - Februar 14% / bez., pr. 
Februar⸗März 14½ Br., / bez., pr. April-Mat 14% bez. 

Spiritus loco 18½½ bezw br. Januar-Februar 18% bez., / 
Br., pr. Febr.-Marz 18%, 8 bez., pr. April⸗Mai 19 % % bez. 

Amſterdam, 14. Januar. Getreitemarkt. Weizen ſtille, un“ 
verändert. Roggen, gedörrter feſt, ziemlich lebhaft. Raps pio Fruhl⸗ 
76, Herbſt 70 %% Muböl, Mar 42, Ottober 40. 

London, 14. Januar. Getreldemartt. In Weizen wenig Ge“ 


ſchaft. Hafer gefragt. — nn —— 


8 Morgens Mittage Abende 

Januar. E 6 Uhr. 2 Uhr | 10 Uhr. 1 

Barometer in Parijer Linien 10 | 342,38 | 340,15” | 338,527, 

auf 0% reduzirt. 16 336,02 | 335,117 az | 
Thermometer nach Msaumur. 11 + 25 : + 955 + 5005 
— — — 5 — — — 
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